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be 88 Berlin, 29. Mai, Abends 11 Uhr. Seit 6 Uhr 
Nachmittags boten die Umgebungen der Verbindungsbahn, na» 
mentlich aber die des Niederſchleſiſchen und Potsdamer Bahnhofes, 
ein bunt belebtes Bild. Trotz des bedeckten Himmels und des 
feinen Regens, der mit kurzer Unterbrechung den ganzen Nach- 
mittag und Abend fiel, hatten ſich zahlloſe Menſchenmengen die 
ganze Strecke entlang aufgeſtellt. Gegen 6 Uhr wurde der Pots⸗ 
damer Bahnhof für das Publikum durch Schutz mannſchaften ge⸗ 
ſperrt und nur die durch ein Fahrbillet Abreiſenden auf dem 
Perron gelaſſen. Hier hatten ſich ſeit 7 Uhr eingefunden: eine 
Ebrenwache aus der erſten Kompagnie des Kaijer Alexander 
Grenadier⸗Regiments mit dem Muſik-Korps, Trommlern und Pfei⸗ 
fern, ferner ſämmtliche Stabe Offiziere der hieſigen Garniſon, die 
Generalität, an der Spitze den Stadt-Kommandanten General— 
Major v. Schlichting, die ſämmtlichen Staatsminiſter in großer 
Galla, der Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, der Bürgermeiſter 
Naunyn, der Stadtverordneten » Vorfteher Fähndrich und deſſen 
Vertreter, der Geh. Reg.⸗Rath Lebnerdt, in Amtstracht; ferner 
eine Deputation der Berliner Schützengilde, ſo wie eine große 
Anzahl von Miniſterial⸗Räthen und hochgeſtellten Beamten. Nicht 
um 8, ſondern erſt um 10 Ubr 15 Minuten langte der Extra- 
zug, welcher außer dem k. Salonwagen etwa 12 andre Waggons 
zahlte, an dem feſtlich dekorirten und beleuchteten Perron unter 
den Klängen der von der Militairmuſik unter rauſchendem Trom— 
melwirbel geſpielten ruſſiſchen Volks⸗Hymne und den Jubelrufen 
der Menge an. Bei dem ſtrahlend beleuchteten Empfangs⸗Salon 
bielt der Zug, an dem Salon⸗Wagen harrten die Miniſter und 
Vertreter der Stadt. Se. Majeſtät der König, welcher jetzt die 
ruſſiſche Generals Uniform trug, führte ſeinen kaiſerl. Gaſt und 
ſtellte ihm die Miniſter und die Spitzen der ſtäͤdtiſchen Behörden 
uad der Garniſon vor. Der Kaiſer trug die große preuß. Generals: 
Adler⸗Ordens; der Beberrſcher aller Reuſſen bat eine hohe, wahr: 
haft majeftätiiche Geſtalt und ſchön ausgeprägte Geſichtszüge, auf 
welchen ein eigenthümlich milder und ſanfter Ausdruck ruht. In 
dem Gefolge befanden ſich der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin Olga von Württemberg, der Großfürſt Michael, 
der Großherzog von Weimar, der Prinz von Preußea, die 
Prinzen Carl und Albrecht und zahlreiche Begleitung, unter 
welcher der ruſſ. Geſandte Baron v. Budberg, der Militärbe⸗ 
dollmächtigte General Graf Benkendorf bemerkt wurden. Der 
Tagbell erleuchtete Bahnhof im Schmucke der grünenden blumi— 
gen Feſtons mit den wehenden Baanern, die zahlreichen glanzvollen 
Uniformen, die wirkliche königliche Pracht der gleichfalls ſtrablend 
erleuchteten Salon:Wagen, an deren Spiegelſcheiben die böchiten 
Herrſchaften maleriſch gruppirt waren, das Alles machte mit den 
rauſchenden Klängen der Bewillkommnungsmuſik und der Hurrah— 
rufe einen wahrhaft großartigen Eindruck. Nach einem Aufenthalt 
don nur 5 Minuten fuhr der Zug um 10 Ubr 20 Minuten nach 
Potsdam ab. Ebendahin batte ſich auch der Generalintendant 
des tönigl. Schauspiels begeben, um Befeble wegen der zu Ehren 
der Gäſte zu gebenden Feſtoorſtellungen zu empfangen. Bis jezt 
war darüber noch Nichts feſtgeſetzt. 

Der Kaiſer war heute früh ſieben Uhr von der ruſſiſchen 
Grenzſtation Granica abgereiſt und in Myslowitz, der preußiſchen 
Orenzitation, um 71% Ubr angekommen, woſelbſt er von dem 
ommandirenden General des 6. Armeekorps, General-Lieutenant 
d. Lindheim, und von dem Ober-Präſidenten Freih. v. Schleinitz 
empfangen wurde. In Oblau erwartete der Großfürſt Michael, 
er geſtern von Berlin dorthin gereiſt, daſelbſt am Vormittag die 
dort liegende Schwadron des 4. Huſaren-Regiments, deſſen Chef 
er Großfürſt iſt, beſichtigt hatte, feinen kaiſerlichen Bruder. Die 
okadron war auf dem Bahnhofe in Parade aufgeſtellt. Auf 
em Breslauer Bahnhofe ward der Kaifer von dem geſammten 

ſfizierkorps der Garnifon begrüßt, eine Kompagnie des 6. Jäger: 
ataillons war links neben dem Abfahrtsperron aufgeſtellt. Hier 
wie überall ward der Kaiſer durch die ruſſiſche National: Hymne 
egrüßt. In Kohljurth, woſelbſt der Kaiſer um 4% Ubr ein- 
raf, nahm Derſelbe das Diner ein und begab ſich um 5 Uhr 
auf die Weiterreiſe. In Sorau, der erſten märkiſchen Station, 


a 


warteten den Kaiſer der General v. Wrangel und der Ober: | 


räſident Flottwell. Von Fürſtenwalde, wo das 3. Ulanen-Re⸗ 


Aiment, deſſen Chef der Kaiſer iſt, zuſammengezogen worden, und 


3 der König und die Prinzen des königlichen Hauſes den kaiſer⸗ 
ichen Gaſt begrüßten, ward die Reiſe ohne Aufenthalt bis Berlin 
ſortgeſezt. 


Der bevorſtehende Beſuch des Königs und der Königin von 
Sachſen bei dem hieſigen Hofe wird mit einem ſchon früher in 
Preſſe angedeuteten Gerücht von der Verlobung des Groß⸗ 


der 


fürften Michael mit einer Prinzeſſin des ſächſiſchen Königshauſes 
N Verbindung gebracht. 


orgefion zur Errichtung einer Bank in Arolſen eine ſolche auch 
* Koburg erlangt. Derſelbe ſteht außerdem mit der württem⸗ 
ergiſchen Regierung in Unterhandlungen und beabſichtigt ein 


Band des Schwarzen 


Herr Hanſemann hat, wie das „C -B.“ meldet, außer der 


Freitag, den 30. Mai. 


Syſtem von Banken zu organifiren, welche ſämmtlich mit der hieſi⸗ 
gen, von ihm gegründeten Diskonto-Geſellſchaft bei deren finanziel⸗ 
len Operationen zuſammenwirken ſollen. 

Den „Hamburger Nachrichten“ wird aus Berlin geſchrieben: 

Ueber den Potsdamer Depeſchendiebſtahl war ſeit dem verſpäte⸗ 
ten Kommiſſionsbericht nicht viel bekannt geworden. Der Be— 
richt war ofſiziös analiſirt und in einige Blätter übergegangen. 
Mit Vorliebe hatte man in jener Analyſe darauf aufmerkſam ges 
macht, daß die Partei Gerlach in dem Bericht geſchont worden. 
In Wahrheit verhielt es ſich etwas anders damit. Herr von 
Gerlach hatte ſich vergebens bemüht, in die Kommiſſion gewählt 
zu werden, und es iſt im dem Bericht ausdrücklich bemerkt, daß 
Per die zu einer Interpellation nöthigen 30 Unterſchriften nicht 
zuſammengebracht habe. Seit dem Bericht war, wie erwähnt, 
wenig ins Publikum gekommen. In den Blättern hatte nur ver, 
lautet, daß exit jetzt nachträglich gegen Seyffarth die Disciplinar⸗ 
unterſuchung eingeleitet werden ſolle und er die Akten der Ober— 
rechnungskammer nicht mehr zugetheilt erhielte. Dann hörte man 
noch, eine hohe Perſon dringe darauf, daß der Prozeß ſeinen 
Gang habe, während in der behufs der Vorunterſuchung ernann⸗ 
ten höheren Kommiſſion der Juſtizminiſter anderer Meinung ſein 
ſollte. Dies war Alles. Vor einigen Tagen meldete nun die 
„N. Pk. Ztg.“, gegen Techen ſei die Unterſuchung wegen Lan⸗ 
desverraths eingeleitet worden. Die Notiz erinnerte an, die in 
der Seyffarih'ſchen Denkſchrift entbaltene Andeutung, Techen ſtehe 
im Verdacht, als die Spionage ſchon längere Zeit im Gange 
war, die abgeſchriebenen oder entwendeten Depeſchen ſpöter zum 
Theil nach zwei Seiten hin benutzt, d. h. auch auswärtigen Ge⸗ 
ſandiſchaften verkauft zu haben. Es ſpukte einmal das, irre ich 
nicht, auch in engliſchen Blättern andeutungsweiſe erwähnte Ge— 
rücht, eine vertrauliche Mittheilung Gortſchakoffs über die Schwäche 
ſeiner Poſition noch dem zurückgeſchlagenen Sturm vom 18. Juni 
1855, ſei den wentichen Regierungen bekannt geworden. Daher 
der gangbare Scherz, der alte Techen (old Techen, wie die 
„Times“ bei einer andern Gelegenheit ſagte) habe zu der Ein» 
nahme Sebaſtopols ſo viel wie Marſchall Peliſſier beigetragen. 


Oeſterreich. 

Wien, 28. Mai. Nach dem Abſchluſſe des Friedensver⸗ 
trages wurden von den bitheiligten Mächten in Bezug auf die 
Pariſer Konferenz Mittheilungen an die verſchiedenen Geſandten 
erlaſſen. Jet wird von Berlin aus der Hannov. Ztg. der In- 
halt der Cirkular-Depeſche, welche Graf Buol unmutelbar 
nach ſeiner Rückkehr von Paris an die diplomatiſchen Agenten 
Oeſterreichs im Auslande ergehen ließ, mitgetheilt. Nach dieſer 
Verſion widmet Graf Buol in jener Depeſche der ital ieniſchen 
Frage eine ausführliche Erörterung, die in ihrem Gedankengange 
fib theilweiſe an die von dem ſardiniſchen Bevollmächtigten an 
England und Frankreich gerichtete Note vom 16. April anſchließt 
und die dort benutzten Argumente durch eine ſcharfe Widerlegung 
entkräftet. Graf Buol gebt, wie die Leiter der piemonteſiſchen 
Politik, von dem Geſichtspunkte aus, daß die Zuſtände in Italien 
einer Abhülie dringend bedürftig ſind, gelangt aber durch die Er⸗ 
örterung über die Art dieſer Abhülfe auf einen jener Politik 
diametral entgegenſtehenden Standpunft. Wäbrend die Note vom 
16 April die Urſachen jener beſorgnißerregenden Zuſtände vor⸗ 
zugsweiſe in den Mitteln ſucht, welche Oeſterreich und die italieni⸗ 
ſchen Souveräne, die jene Macht zur Unterſtützung herbeigerufen 
haben, anwenden, um die revolutionäre Gäbrung in Italien zu 
unterdrücken, faßt die öſterreichiſche Cirkulardepeſche jene Zuſtände 
als unmittelbare Folge einer durch Italien verzweigten und heim⸗ 
lich noch fortwirkenden Propaganda auf. Sardinien, nach den 
Ertlärungen des Miniſters Cavour auf der Pariſer Konferenz der ein⸗ 
zige ital. Staat, der es vermocht hat, dem revolutionären Geiſte eine 
unüberſteigliche Schranke zu errichten, wird in der Note des Grafen 
Buol als der Heerd jener Propaganda bezeichnet. Das Wiener Kabi— 
net giebt die von den ſardiniſchen Bevollmächtigten gegen Oeſterreich 
und die gedachten italieniſchen Regierungen gerichteten Anklagen dem 
piemonteſiſchen Kabinet zurück. Die Cirkulardepeſche des Grafen 
Buol deutet auf die Möglichkeit hin, daß die revolutionären 
Wirren von Sardinien im Intereſſe ſeiner territorialen Beſtre⸗ 
bungen ausgebeutet werden. Sie hebt hervor, daß die der 
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. 


öſterreichiſchen Syſtem und in der auswärtigen Occupation begrün⸗ 
ret ſei, und motivirt von dieſem Geſichtspunkt aus die Erbitte⸗ 
dung Piemonts gegen Oeſterreich und die gedachten itolieniſchen 
Regierungen lediglich durch die Hinderniſſe, welche durch jene 


bereitet werden. | 
Frankreich. 

Paris, 27 Mai. In gewiſſen Kreiſen unterhält man 
ſich ſeit einigen Tagen viel von einer bedeutenden Spannung, 
welche zwiſchen dem Miniſter Billault und dem Grafen Morny 
beſtehen und ſo zu ſagen die offizielle Umgebung des Kaiſers in 
zwei Lager ſpalten ſoll. Billault iſt bekanntlich der Vertreter des 
demokratiſchen Elements im Rath des Kaiſets, und ſeine Oppoſi⸗ 
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revolutionären Bewegung in Italien vorgebaute Schranke nicht 
von Piemont ausgeht, ſondern daß dieſelbe lediglich in dem 


| 


Schranke den von Oeſterreich vorausgeſetzten Plänen Piemonts 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redaction und Ervedition datelbft. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzelle 1 ſgr. 


Zeitung. 


1856, 


tion gegen die vom Grafen Morny gewünfchte Erhebung in den 
Herzogs⸗ oder Prinzenſtand ſoll der Grund jener Spaltung fein 


und zugleich daran Schuld tragen, daß die in den letzten Tagen 
abermals auch in den deutſchen Blättern vielfach angekündigte Er- 
nennung des Grafen Morny zum „Prinzen des Kaiſerreichs“ noch 
immer nicht erfolgt iſt. Ich hatte heute Gelegenheit, an beſter 
Quelle über dieſe intimen Vorgänge genaue Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen, und glaube den größten Theil jener Salon- und Zeitungs, 
gerüchte als grundlos bezeichnen zu dürfen. Es wurde allerdings 
vor mehreren Wochen, namentlich nach der Geburt des kaiſerlichen 
Prinzen und bei der Ernennung Morny's nach St. Petersburg, 
der Antrag geſtellt, demſelben einen höheren Rang in der Adels— 
hierarchie arzuweiſen. Der Antrag wurde aber von Morny ſelbſt 
abgelehnt. Der Graf meinte, daß er mit ſeinem Namen, den er 
durch feine politiſche, adminiſtrative und induſtrielle Thätigkeit be— 
kannt gemacht, und mit ſeinem heute wenigſtens auf 20 Mill. 
ſich belaufenden Vermögen vollkommen zufrieden ſei; daß er dies 
fen Namen und dieſes Vermögen, die er zum Theil ſich ſelbſt 
verdanke und die er auf ehrlichem Wege errungen zu haben glaube, 
irgend einem neugebackenen Herzogstitel und einer Dotation jeden- 
falls vorziehe. Graf Morny ſoll auch mit Nachdruck auf den 
üblen Effekt aufmerkſam gemacht haben, den ſolche Herzogs- und 
Prinzen » Ernennungen im Volke machen würden; fie würden die 
Regierung eines ihrer Hauptvorzüge berauben, der eben in ihrem 
volksthümlichen Urſprunge und ihrer volksthümlichen Färbung liegt. 
Dieſe Anſichten, allerdings von Billault kräftig unterſtützt, ſollen 
heute im kaiſerlichen Rathe die vorwaltenden ſein, und man ver⸗ 
ſichert mir, daß all die Herzogs- und anderen Ernennungen, von 
denen man ſich in den letzten Monaten unterhalten, aufgegeben 
ſeien; ebenſo aber auch die Reviſion aller beſtehenden Adelstitel, 
mit welcher man dem alten und neuen Adel gedroht hatte. Der 
Hauptzweck dieſer Maßregel, welche die Maſſe der ſelbſtgeſchaffe⸗ 
nen Grafen- und andern Titel beſeitigen ſollte, wäre eben gewe⸗ 
ſen, dadurch den neuen Adelstiteln, die man offiziell verleihen 
wollte, höbern Werth zu geben. Da man dieſen Plan aufgege⸗ 
ben, ſo glaubt man dieſen ganzen Plan auf ſich beruhen zu laſ⸗ 
ſen. (A. A. Z. 
Man ſpricht wieder davon, daß der Marſchall Peliſſier 
zum Gouverneur von Algerien ernannt worden ſei. 


Paris, 28. Mai, 3 Uhr Nachmittags. Die „Patrie“ 
erklärt in ihrer heutigen Nummer die Nachricht des „Nord“, als 
gebe der Hof der Tuillerieen mit dem Plane um, einige kleine 
deuiſche Staaten zum Beſten der Staaten zweites Ranges zu 
mediatiſiren, für eine böswillige Eldichtung des „Nord“, 

Paris, Donneritag, 29. Mai. Der heutige „Conſtitu— 
tionnel* meldet, daß der Erzherzog Ferdinand Max ſeine 
Rückreiſe nach Wien über den Haag, Dresden und Berlin neh⸗ 
men werde. 

Großbritannien. 

London, 27. April. Der „Adoertiſer“ bringt beute in 
einem „Eing ſandi“ aus Paris Aufklärungen über die Veröffent⸗ 
lichung des vielbeſprochenen Vertrages zwiſchen Frankreich, Eng: 
land und Oeſterreich vom 15. April. Lord Palmerſton, ſo heißt 
es in dieſer Zuſchrift, babe die Wahrheit geſagt, als er im 
Parlamente erklarte, daß es keinen in Verbindung mit den Pariſer 
Konferenzen ſtehenden gebeimen Vertrag gebe, aber das habe 
er verſchwiegen, daß dieſe Tripel-Allianz gebeim bleiben ſollte, 
und nur durch einen Zufall in die Oeffentlichkeit gelangte. Graf 
Orloff, der Verdacht geſchöpft hatte, babe ſich nämlich durch ei— 
nen Beamten des franzöſiſchen Miniſteriums des Auswärtigen 
eine Abſchrift des betreffenden Aktenſtückes zu verſchaffen gewußt, 
und ſeine böſe Laune über den ihm geſpielten Streich fo rück— 
haltslos ausgeſprochen, daß man in den Quilerien und auf der 
engliſchen Geſandtſchaft ſebr bald von der Entdeckung des Geheim⸗ 
niſſes unterrichtet war. In dieſer Verlegenheit nun, und über— 
zeugt, daß die ganze Angelegenbeit ohne Verzug in der deutſchen 
Preſſe zur Sprache kommen werde, habe ſich Lord Clarendon 
raſch entſchloſſen, und den Vertrag dem Parlamente vorgelegt. 
Ohne den Verrath jenes Pariſer Beamten wäre der Vertrag 
zuverſichtlich gebeim gebalten worden. 

In der heutigen Oberhausſitzung erinnert Lord Lynd⸗ 
hurſt daran, daß nach dem legten Friedens⸗Vertrage eine Kom— 
miſſion hatte ernannt werden ſollen, um die Geſeze und Inſtitu⸗ 
tionen der Fürſtenthümer zu revidiren, und ein Divan ſich einer 
dieſer ſubſidären Reviſion unterziehen ſollte. Es handle ſich dar: 
um, die Wünſche der Einwohner zu erfahren. Die dieſe Körper, 
ſchaften bildenden Perſonen müßten frei von jedem fremden Einfluß 
ſein und ihre Thätigkeit nicht eber beginnen, als bis die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen abg zogen ſeien. Die Hospodare müſſen ihre 
Stellen verlaſſen, ehe die Reviſion ſtattfinde. Prinz Stirbey neige 
ſich notoriſch dem öſterreichiſchen Intreſſe zu. Er höre desbalb 
mit Erſtaunen, daß der frühere Beſchluß geändert ſei, und wünſche 
zu wiſſen, weshalb? Graf Clarendon hält die Nachricht, ſowohl 
nach den Depeſchen Lord Stratford's als nach Erkundigungen bei 
der höͤchſten türkiſchen Stelle, für unbegründet. 

London, 28. Mai. Die Königin, der Herzeg von Cam- 


bridge, Prinz Friedrich Wilbelm von Preußen und der Prinz 
Regent von Baden waren geſtern auf dem Ball des türkiſchen 
Geſandten gegenwärtig. 

Palmer iſt des Mordes von Cook für ſchuldig 
erkannt und iſt geſtern Abend nach Staffordſhire abge- 
führt, wo er gehängt werden ſoll. 

ö Rufiland und Polen. 

Warſchau, 27. Mai. Auf dem geſtrigen Balle, wel⸗ 
chen der polniſche Adel dem Kaiſer gab, erklärte der Letztere, daß 
er eine allgemeine Amneſtie aller Flüchtlinge und Emigran⸗ 
ten (ſehr wenige Perſonen ausgenommen) unterzeichnet habe. 

(Tel. Dep. d. Poſ. 3.) 
Donau⸗Fürſteuthümer. 

Wien, 27. Mai. Man ſchreibt der „B. B.-.“ von 
hier: Die Politiker aller Kategorien blicken mit großer Spannung 
auf Berlin. Man kennt ſehr wohl das nahe liegende Motiv, 
welches den Kaiſer Alexander in dieſem Augenblicke nach Preußen 
reiſen läßt Obne Zweifel iſt das Motiv auch kein blos oſten— 
ſibles. Man legt aber, hiervon abgeſeben, der Reiſe des Kaiſers 
eine Bedeutung bei, die mit dem perſönlichen und Pietätszwecke 
außer Zujammenbang ftebt, Namentlich glaubt man, daß die 
Angelegenbeiten des April-Traktates und der Donau: Fürjten: 
tbümer für Beſprechungen in Berlin den Inhalt bieten werden. 
Was namentlich die Frage der Organiſation der Fürſtenthümer 
betrifft, fo mache ich Sie darauf aufmerkſam, daß die Verhand⸗ 
lungen über die Vereinigung beider Länder noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſind. Die entſcheidenden Mächte — darüber habe ich 
vollkommene Gewißbeit — ſind einig in der Ueberzeugung, daß 
die Bevölkerung der Donauländer es als ein nationales Unglück 
betrachten würde, wenn dieſe Vereinigung nicht zu Stande käme. 
Fürſt Ghika, deſſen Amtsfunktionen mit dem 14. kommenden 
Monats ablaufen, hat, wie bekannt, dieſe Ueberzeugung in der 
eindringlichſten Weiſe zur Kenntniß Europas und feiner Monarchen 
gebracht. Fürſt Gbika wird keinen Augenblick länger, als bis zu 
dem Moment, wo feine Funktionen erlöſchen, an der Regierung 
Theil nehmen. Man fragt ſich nun: wie dann? Wird man die 
Fürſtentbümer orgagiſiren, um fie zu desorganijiien? Wird man 
eiren Dualismus konſerviren wollen, der als eine Kalamität an: 
geſehen wird, den das Volk mebr fürchtet, als unmittelbare türki⸗ 
ſche Herrſchaft? Der Gedanke, der in der Preſſe früher in Be: 
ziebung auf dieſe Fragen bereits laut geworden iſt, — der Ge— 
danke, die Fürſtenthümer unter einem deutſchen Prinzen zu ver: 
einigen, ſpielt, wie Sie verſichert ſein dürfen, eine große Rolle 
in den Verhandlungen, welche in dieſem Augenblick trotz der ab⸗ 
geſchloſſenen Protokolle des Pariſer Kongreſſes noch im Gange 
ſiad. Ich habe ſichere Anhaltspunkte für meine Mittheilungen, 
und kann, obwohl ich mich der Details enthalten muß, jede Ge: 
währ übernebmen. Nur ſo viel will ich hinzufügen, daß die 
deutſchen Spmpathien in den Füͤrſtenthümern ſich bei jedem An⸗ 
laß geltend machen. Die Gebildeten in der Ariſtokratie wie in 
der Handelswelt nähern ſich in Sitte und Kultur bei weitem 
mehr dem deutſchen, als dem franzoͤſiſchen oder ſlaviſchen Weſen. 
Ein hierfür in gewiſſer Weiſe ſprechendes Moment tritt u. A. in 
den neueſten Verhandlungen wegen Errichtung einer Bank für die 
Donaufürſtenthümer hervor. Die Emiſſionen erfolgen ſämmtlich 
auf der Grundlage des preußiſchen Münz- und Rechnungsſyſtems. 
Es iſt dies ein Moment von ſehr ſignifikativer Natur, das man 
in Preußen gewiß zu beachten Urſache hat. Der Gedanke liegt 
mithin nahe, daß die immer mehr zur Löſung drängende Frage 
bei dem Zuſammentreffen der Souveräne Rußlands und Preußens 
nicht "undıstutirt bleiben kann. Hier hat man freilich ander⸗ 
Wünſche nach derſelben Richtung, aber mit dem Hinblick auf 
andere Perſonen. Sollte vielleicht in der Reiſe des Erzherzogs 
Ferdinand nach Paris ein Fingerzeig liegen, welche Wege man 
hier eingeſchlagen wünſcht? Ich enthalte mich der Kombination, 
wo mir die Thatſachen fehlen oder nicht zureichen, aber es heißt 
nicht kombiniren, wenn man mit offenen Augen um ſich ſchaut 
und verräth, was man gejeben hat. 


s Türkei. 

Konſtantinopel, 16. Mai. Aus guter Quelle wird 
der „A. A. Z.“ mitgetheilt, daß vorgeſtern der Sultan den Ver: 
trag unterzeichnet bat, nach welchem die alliirten Truppen erſt 
nach einem balben Jahr, vom Tage der Unterzeichnung der Frie— 
densrarifitation an gerechnet, die Türkei zu verlaſſen haben. Das 
heißt nichts anderes, als daß wir vorderhand ein Occupationskorps 
behalten, mit welcher Maßregel beſonders die liberale türkiſche 
Partei und die nichtmuſelmaniſche Bevölkerung gern zufrieden iſt. 

Provinzielles. 

»Das ſchon öfter erwähnte Projekt einer Eiſenbahn von Paſſow 
nach Stralſund ſcheint nunmehr, nachdem zur Annahme von Aktien- 
eichnungen die miniſterielle Genehmigung bereits unter dem 25. 
Marz d. J. ertheilt EN mit schnellen Schritten ſeiner Perwirklichung 
entgegen zu eilen. Das zu dieſem Zwecke am 21. April d. J. zu 
Prenzlau zuſammengetretene interimijtiiche Komité, zu welchem unter 
Andern gehören Graf Arnim⸗ Boitzenburg, von Arnim⸗Kröchlendorf 


(früber Landrath des Angermünder Kreiſes), Oberbürgerm. Grabow, 


v. Klützow, v. Stülpnagel, v. Winterfeld, v. Wedell ꝛc. bat ſich 
über ein e geeinigt, dem wir folgende weſentliche Punkte 
entnehmen: Die profektirte Eiſenbabn wird vom Paſſower Bahn⸗ 
bofe ausgehend, die Städte Prenzlau, Paſewalk, Anklam und 
Greifswald berühren, bis Stralſund eine Länge von 21!, Meilen 
baben und ein Aktien-Kavital von 5,500,000 Thlr. erfordern, welches 
in der Höhe von 4, 00,000 Thlr. durch Stamm⸗Aktien Lit. A. à 
200 Thlr. und von 1,500,000 Thlr. durch Stamm⸗Aktien Lit. B. & 
200 Thlr. gebildet werden ſoll. Vorbehalten bleiben dabei noch 
folgende drei Punkte: 
Greifswald-Stralſund, eventuell nur bis Greifswald zu bauen, wo- 
durch fi das Aktien-Kapital um 1,250,000 Thlr. vermindern würde; 
2) den Anſchlußpunkt an die Berlin-Stettiner Eiſenbahn von Paſſow 
nach der Bruchbagenſchen Mühle beim Stationsorte Angermünde 
zu verlegen, mit einer Mehraufwendung von 375,176 Thlr. und 
3) die Zweigbahnen von Paſewalk direkt nach Stettin, zur Verbin⸗ 
dung von Stettin mit Stralſund und von don nach Wolgaſt 
u erbauen, von denen die erſtere ein Baufapital von 1,104,746 
hr. und die letztere von 600,000 Thlr. erfordern würde. Sobald 
die Aktien Lit. B. untergebracht ſind, von denen die Stände des 
Prenzlauer Kreiſes allein 250,000 bis 300,0 % Thaler übernehmen 

werden, wird das ganze Unternehmen als geſichert betrachtet. 
* Den Unternehmern der Berlin-Stralſunder Bahn, an deren 


Spitze das Mitglied des Herrenhauſes, Bürgermeiſter Fabricius 
und der Abgeordnete Kruſe ſtehen, it Jo eben von dem Handels⸗ 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


1 


1) die Bahn mit Ausſchluß der Strecke ö 


das zu 6½ Mill. Thlr. angenommene Anlage-Kapital zu eröffnen. 
* Das erſte Bataillon (Stargard) des 9. Landwehr⸗Rgts. hat 

im Anſchluß an die unter dem Protektorat Sr. K. Hoh. des Prin- 
zen von Preußen . Allgemeine Landesſtiftung als „Natio- 
naldank“ zur Unterſtützung der vaterländiſchen Veteranen und in⸗ 
validen Krieger in Preußen eine Spezialſtiftung zur Unterſtützung 
hülfsbedürftiger Landwehr Veteranen aus den Kriegsjahren von 
18131815 gegründet, und dieſe Spezialſtiftung durch fortlaufende 
Beiträge der Offiziere des Bataillons dotirt. Se. K. Hoheit der 
Prinz von Preußen haben von der Gründung dieſer Spezialſtiftung 
mit großer Befriedigung Kenntniß genommen, die Beſtaligung der 
Urkunde ertheilt, auch dem Offizterkorps des genannten Bataillons 
Höchſtihren jönli n. kameradſchaftlichen Dank für dieſe aus 
treuen und braben Soldatenherzen hervorgegangene Stiftung mit 
dem Wunſche ausgedrückt, daß ein ſo ſchönes Beiſpiel bei allen an⸗ 
deren Bataillonen der Armee eine erfreuliche und ſegensreiche Nach⸗ 
folge finden möge. Von dem Praſidenten der „Allgemeinen Landes- 
ſtiftung“, General von Maliſzewskt, iſt dem Bataillon hiervon mit 
dem Bemerken Kenntniß gegeben worden, daß es auf dieſen wich⸗ 
tigen Gegenſtand ſeine Aufmerkſamkeit hinlenken möchte, da durch 
| derartige Spezialſtiftungen und die aus denſelben zu bewilligenden 
ſortlaufenden oder temporären Unterſtützungen das Bewußtſein der 
ürjorge für die alten braven Vaterlandsvertbeidiger ſowohl im 
eere als im Volke geweckt und geſtarkt, die Liebe zu König und 
Vaterland befeſtigt und der Nation für treu geleiſtete Kriegsdienſte 
tbatſachlich ausgedrückt wied. In Folge deſſen wird auch gegen- 
wärtig in Bromberg Seitens des Majors und Bataillons- Kom- 
mandeurs v. Elſtermann im 2. Bataillon (Bromberg) des 14. In⸗ 
fanterie-Landwehrregiments eine Spezialitiftung zur Unterftügung 

der vaterlandiſchen Veteranen und invaliden Krieger vorbereitet. 

(Perſonal⸗Chronik.) Der Baumeiſter Weſtphal zu Min- 

den iſt zum Königl. Kreisbaumeiſter ernannt und demſelben die 
Kreisbaumeiſterſtelle in Greifswald verlieben worden. — Dem Ar- 
chidiakonus Dr. Wilken in Stralſund iſt die Verwaltung der erle- 
digten Schulratbsſtelle bei der Königl. Regierung kommiſſariſch 
übertiagen worden. — Die Pfarrſtelle in Pütte, Synode Franzburg, 
über welche dem Magiſtrat zu Stralſund das Patronat zuſteht, ſoll 
wegen Emeritirung ihres gegenwartigen Inhabers Badia wieder 


25 die Genehmigung ertheilt worden, Aktienzeichnungen für 


beſetzt werden. 1 9 
Stettiner Nachrichten. 

* Der Fuß der ehemaligen „Waſſerkunſt“ auf dem Roßmarkt 
wird gegenwärtig mit dem Niveau des Marktplatzes in gleicher Höhe 
gelegt. Bei dieſer Gelegenheit voll die kunſtloſe Ruine noch eine 
an Einfaſſung, das verſtummelte Bild noch einen neuen Rahmen 
erhalten. — 

* Einem Bericht des Dr. Kerndt in der Leipziger „Politech- 
niſchen Centralhalle“ uber die Pariſer Ausſtellung entnehmen wir 
folgende Notiz: „Mit beſonderer Befriedigung lonnte Preußen 
auf die Ausitellungsprodufte ſeiner Seifenfabrikanten bliden, 
welche der Zahl nach nicht eben ſtark vertreten waren, allein faſt 
allen gebührte das Lob vorzüglicher Fabrikation. Wir erwähnen 
von den ſechs repraſentirten Ziemen zunachſt die des Herrn J. H. 
Sarre aus Berlin; die machtigen Blöcke von vortrefflich ausge 
trockneter Palmöl und Talgſeife, die ſogenannte ſchwarze Seife, 

die Harzſeife, ſowie die weißen feineren Seifen des Genannten 
zogen eine Menge Sachverſtandiger an. L. Wunder aus Liegnitz 
brillirte mit ſeinen Keinſeiſen, wahrend die von ihm ausgejtelten 
Toiletten-Seifen von den Fabrikaten des Herrn C. L. 
Weitze aus Stettin bedeutend übertroffen wurden, 
was ebenfalls in Nüdjicht der Parfümerie-Seiſen des Hrn. Dehmel 
aus Quaritz in Schleſien geſagt werden muß. 

Vermiſchtes. 

* Das „Weimarer Sonntagsblatt“ veröffentlicht ein bisher 
noch nicht gedrucktes Gedicht von Göthe an Fraulein von Schil⸗ 
ler, datirt vom 10. Auguſt 1819. Es wird unſern Xejern ſicherlich 
von großem Intereſſe ſein, daſſelbe kennen zu lernen. Göthe 
ſchreibt der Tochter ſeines edlen Freundes: 

„Weil ſo viel zu ſagen war, 
Wußt' ich nichts zu ſagen, 
Ob die Blatter gleich im Jahr 
Mir vor'm Auge lagen. 
Jetzo, da du ſie entführt, 
Mag die Zeder walten, 
Denn es bleibt, wie ſich's gebührt, 
Immerfort beim Alten. 

Milde zum Verſtandlichen 
Wird die Mutter mahnen, 
Deutend zum Unendlichen 
Auf des Vaters Babnen.“ 

| 


London, 27. Mai. (Palmer's Verurtheilung.) Um 
½% vor 4 Uhr kehrte die Jury in den Gerichtshof zuruck. Athem⸗ 
loſe Stille. Ter Angeklagte wurde an die Barre gerufen. Er er- 
ſchien rubig und gefaßt, aber ein leiſes Beben ſeiner Lippen zeigte 
deutlich, daß ſeine Aufregung den höchſten Grad erreicht halte. 
Die Namen der Geſchwornen mwurcen veriejen. Dann erfolgte die 
Anfrage, ob ſie ſich über das Verdikt geeinigt batten. Die Ant- 
wort war „Ja!“ Schuldig oder Nichtſchuldig? fuhr die Frage fort. 
„Schuldig!“ Darauf wandte ſich the elerk of the arraigus an den 
Gefangenen wie folgt: William Palmer! Das Urtheil gefliſſent⸗ 
lichen Mordes iſt gegen Sie ausgesprochen. Haben Sie etwas zu 

| 1 um dem Tod nach dem Geſetz zu entgehen? Der Gefangene 
ale Darauf, nachdem Ruhe geboten war, ſprach Lord Campbell 
wie folgt: 
| „William Palmer, nach einem langen und unparteiiſchen Ver⸗ 
fabren ſind Sie * eine Jury dieſes Landes des beabſichtigten 
Mordes ſchuldig befunden worden. In dieſes Urtbeil ſtimmen 
| meine richterlichen Kollegen, die dieſem Prozeſſe mit außerſter Auf- 
mertſamkeit gefolgt find, ſo wie ich ſelber mit voller Ueberzeugung 
ein. Der ganze Vorfall iſt von jo erſchwere den Umſtanden beglei- 
tet, daß es eines Eingebens in dieselben nicht bedarf Ob dies das 
erſte und einzige Verbrechen iſt, das Sie begangen haben, weiß nur 
Gott und Ihr eigenes Gewiſſen. Es iſt ſelten, daß eine ſolche 
Vertrautheit mit den Mitteln zum Tode zum Mittel eines Ver⸗ 
brechens gemacht wird. Für das Verbrechen, deſſen Sie ſchuldig 
befunden worden find, iſt Ihr Leben verwirkt. 
vor, zu ſterben. Da Sie in dieſer Welt keine Gnade zu gewärti⸗ 
gen haben, jo hoffe ich, daß Sie durch Reue die Gnade des all- 
N machtigen Gottes finden werden. Die Parlaments- Akte, unter der 
Ihr Prozeß geführt worden iſt und mittelſt deren Sie an die Barre 
dieſes Gerichtshofes geſteüt worden find, ſtellt dem Gerichtshof an⸗ 
beim, ob die Ausführung des Urtheils innerhalb der Jurisdiktion 
dieſes Landes⸗Kriminal⸗Gerichtsbofes oder in der Grafſchaft, wo 
das Verbrechen verubt wurde, ſtattfinden ſoll. Wir find der An- 
| Hate daß, um des Beiſpiels willen, der Uribeilsſpruch in der Graf⸗ 
chaft Stafford ausgefubrt werden ſoll. Ich boffe, daß dieſer fürch⸗ 
terliche Fall andere davon abſchrecken mag, ſo ſchreckliche Verbrechen 
zu begehen, da man erlennen wird, daß, welche Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Erfahrung man auch dabei anwenden mag, ſie entdeckt und 
beſtraft werden. Wie vernichtend auch Gifte ſeien, die Vorſehung 
bat es ſo angeordnet, daß es Mittel giebt zur Sicherheit ihrer Ge- 
ſchöpfe und zur Entdeckung und Beſtrafung des Gebrauches derſel⸗ 
ben. Ich ermahne Sie, an das furchtbare Schickſal zu den⸗ 
ken (und fi dafür vorzubereiten), dem Sie entgegen geben. Ich 
will Ihr Verbrechen nicht durch eine Aufzablung der Umſtande die⸗ 
ſes nichtswürdigen Mordes erſchweren. Ich will mich damit be⸗ 
gnügen, das Urtheil des Geſetzes über Sie auszusprechen, welches 
dahin gebt, daß Sie von bier zum Gefängniß von Newgate ab- 
zuführen und von da nach Stafford zu bringen ſind, wo Sie Ihr 
Verbrechen, deſſen Sie überführt ſind, begangen haben. Von da 


Bereiten Sie ſich 
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| ſollen Sie auf den Richtplatz geführt und 7 5 7 am Halſe auf⸗ 
gehangen werden, bis Sie todt find. Ihr Leichnam ſoll dann n 
dem Umtreije des Gefängniſſes, in dem Sie zuletzt vor Ihrer Hin⸗ 
| richtung eingeſperrt waren, egraben werden, und möge Gott Er⸗ 
| barmen mit Ihrer Seele haben. Amen!“ 
1 


Während dieſer ganzen Anrede behielt der Gefangene biejelte 
Haltung bei, welche er den ganzen Proze e als un 
verrietb nicht die mindeſte Wc n N luß des Ur⸗ 

tbeilsſpruchs warf er einen Blick auf die Banf, worauf mehrere 
Vornehme ſich befanden, und 117 Befäng⸗ 
a 


5 mit feſtem Schritt die 
niß treppe binab. Nach einigen Dankesworten verließ Lord Camp⸗ 


bell die Geſchworrnen. 8 Pr; 
Eingekommene Schiffe 
Swinemünde, 29. Mal, Abende 84, Uhr. Merkur Wg 
von Putbus. Friederike (Rindfleiſch), Gloria (Beeſe), aria 
(Schmidt) von Königsberg. Muray (Miler) von Grangemouth. 
Hoffnung (Heidemann) von ar 29. Juli (Braren) von Go⸗ 
ertha Haubus) von Danzig. 
Borſenberichte. 
Stettin, 30. Mai. Witterung: Trübe. 
＋ 13% Wind SO. 
Am heutigen Landmarkt keine Zufuhr. Bezablt wurde von Boden 
für Weizen 80 — 140, * 76 83, Gerſte 56—58, Erbſen 76— 
. Jer 25 Scheffel, Ha 15 1 ame 26 Scheffel. 
u der Börſe: 
Weizen, flau, 1 Ladung von Anklam 80,81%, pr. 90%, 90 
Se bez., 2½ Wipl. zur Probe von Saidi pr. 88%. 80.9, bez., 7%, 
S u. Juni-Juli 88,894, gelber Durchſchnitts⸗Qualitat 102 


* 
Roggen, feſter, loco ſchwediſcher 82,83%, u. 83½ eff. 75% 
bez., 824. eff. 74 As, 84.824. 76 u 76 S, 1 dän. Ladung 
80.817. 74 er Alles 7 82% bez., 82pfb. Yr Mai-Juni 71 9% 
bez., . Juni-Juli 67 % bez. u. Gd., der Zuli-Auguft 63½ . 
Br., 63 Gd., er Auguſt⸗September 60 . Gd., der Eept.⸗Oltobet 
59½ ½ bez. u. Br., 59 a Gd. 
r G her 85 loco Yır 75%, 56%, 57 & bez., Mai⸗Juni 74.75 pfdb. 
2 r. 

Hafer, loco pr. 52pfd. 3914 bez., Yr Mal-Juni 50,52pfd- 
excl. poln. und preuß. 33 % Br. 

Erbſen, kl. Koch-, 78880 & bez. 

Leinöl, loco incl. Faß 12%, & bez. und Br., pr. Auguſt⸗ 
Sept. 122, % bez. 

8 18 feſt, loco 14 & bez., der Sept.⸗Okt. 1s & ben. 
r. u. Gd. 

Spiritus, etwas matter, loco ohne Faß 10%, 10%, % bez. 
zr Mai⸗Juni 107, % bez. und Gd., Yr Juni-Juli 11 % bez., 
zu Juli-Auguſt 10%, 11% % bez., 10% % Br., er Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 107 % Gd., r September⸗Oktober 10% % bez. u. Br. 

Blei, deutſches- 7½ A verſt. bez. 

Caffee, Java, 5 ½ gr. tranſito bez. 

Eiſen, engl. Roh- Nr. 1 621, fgr. verft. bez. 

OR fle ben se Schott- Matjes⸗ 20 Ag verſt. bez. Ihlen 8 K 
ez. 
b olz, Blau- kamp. 3%, & verſt. bez. Domindo 22; N. 
bez. 
Oel, Cocusnuß- Crylon 14%/,, 5% verſt. bez. 
ottaſche, caſan., 10 44 verſt. bez. 
leis, Bengal, 475, 5 & tranſito bez., Arracan 5 ½ und 
6 ½ Ar. tranſito bez. 

Steinkohlen, ſchott. gr. 20, 21 55 bez. 

Talg, Seifen und Lichte, prima 17%, . verſt. bez. 

Aetien: Union-Promessen 102 Br. Germania 100%, Br. 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: N 

Berlin, 30. Mai, Nachmittags 2 Ubr. Staatsſchuld⸗Scheine 
86% Gd. Prämien-Anleihe 3½ % 113 Br. Berlin-Stettiner 
101 Gd. targard-Poſener 98 bez. Köln⸗Mindener 160%, bez. 
Rheiniſche 118 bez. Franzöſiſch-Oeſterreich. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 177%, bez. Wien 2 Mt. 100 bez. 

Roggen Yr Mai-Juni 75, 74°, * Beh 7% Juni-Juli 69 ½, 
Fett ieen 16% 4e Bey dw al toi, % bei, „ Ob 

üböl loco 15%, a Br., r Mai 15% „ ½ Gd. 
pr Se 18 4 ben, 75 4 % 5 = 

Spiritus loco ez., Jer ai 33½, 33 ez. 
Mai⸗Juni 331 32%, , bez., r Juni-Juli 32 ½ 2 bez. 


Stettin, den 30. Mai 1856. 
| |Getorart| Bezahlt. Geld- 


thenburg. 


ä — 


Berlin-. „ 1424 „ 6 6 400 kurz — — 100 
Bruslau . eee bes kurz — . — 
Hamburg 656552 10 10 2 6 kurz] 1534, — — 
2Mt.] 1514, 151½ er 

Amsterdam kurz — ns 143 70 
2Mt.] 142% — — 
London der- Ire e ae kurz — 625 u. — 

3 „..e — 16 22 
Pais . . e „ ee len na“ 3 Mt. 792% 792% — 
Bordeauauuł kk 3 Mt. 792 — — 
Augustd'or I 6565656969ꝶ9＋.wñmx ͤũ „ — — — 
Freiwillige Staats-Anleihe 4½ % — 101 — 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52. 4 ½ % — — 3 
do. 4½% — — == 
Staats-Schuldscheine +++ ++ +++ +» 3% — 861, — 
Stants-Prämien-Anleihe » 34% — — urn 
Pomm. Pfandbriefe * 93 — = 
Bentenbxiefe..».:.un0.r.00.0.0.02 + 0.0.00 4% — — — 

Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. 

incl. Dividende v. 1. Jan. 1856 - — — = 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B. — — az! 
do. Prioritäts - 4½% 101 ½ —— — 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien . %% 99 — + 
do. Priorität +++. +++ 4% — — 275 
Stettiner Stadt- Obligationen 46 ½% — — 95 
do. do. — 44 ¾ % 101 — 
do. Strom-Vers.-Actien 180 — 7 
Preuss. National-Vers.-Act. . » 4% ] 4231, 1 123%, 7 
Preuss. See-Assec.-Actien- ++» ++» 655 — GE 
Pomerania See- u. Fluss-Vers.- - 112 112 =7, 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. — —— 101 
do. Schauspielhaus-Oblig. .] 5% — — 10¹ 
do. Speicher-Actien ++ - — ws 
| Vereins-Speicher-Actien» +» +++... — — 7 
Pomm.-Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- — — — 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien-- 1250 1200 N 
Walzmühleu-Actien ++...+ — — er 
1500 — mr 
do. Dampfschitt- Vereins-Act. 355 — CR 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig.- + - » 5% | 104 > 2 
Stettiner Portland-Cement-Act.- 125 | = — 


Neue Dampfer-Comp. 


Barometer: und Thermometerſtand 


Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act.- » 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


Morgens Mittags Abende 
W 4 6 Uhr. 2 lb. 10 Übe. 
Barometer in a 18 Linien 28 334,46” 334,03“ | 233,49 
auf 0° reduzirt. | 10˙ 
28 + 9,0% | +13,7° ＋ 1 
Thermometer nach Reaumur. . 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


Temperatur 
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